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Aschaffenburg d. 12.12.[18]84 

 

Hochgeschätzter Herr 

Hochgeehrter Herr Geheimrath! [Robert Koch] 

 

Eure Hochwohlgeboren werden entschuldigen, daß ehrfurchtsvoll Unterzeichneter es 

wagt, Sie mit Gegenwärtigen zu belästigen. 

Im Jahre 1866 wurde durch die aus Böhmen heimkehrenden preuß. Truppen nach 

dem Orte Damm bei Aschaffenburg die Cholera asiat. verschleppt, derselben erlagen 

mehrere Einheimische zum Opfer; Es fiel den Schreiber dieses auf, daß weder eines 

der Angehörigen der Verstorbenen noch er selbst erkrankte, war er doch immer mit 

den Kranken beschäftiget. 

Die Erlegenen lies[s]en alle schon vor Erkrankung eine Schwäche nachweisen, 

welche aber als eine Ausgeburt eines gewissen Geizes betrachtet wurde, jedoch 

blieb der Geist des ergebenst Unterzeichneter seit dieser Zeit wiewohl im 

bescheidenen Raume der Thätigkeit in span[n]ender beobachtender Weise rege, wie 

auch die progressive Muscelatrophie, die Neuralgie, convulsivische Krämpfe, sowie 

die Beschwerden der Unterleibsorgane mit Verdau[u]ngsstörungen sein Interesse 

we[c]kten. Hiebei hatte er als Resultat einen Pilz entdeckt, welcher an der 

Entstehung obiger Leiden nebst Diphteritis sowie an allen Erkrankungen, welche aus 

dem Blute von selbst entstehen. Ursache ist da die zu Damm an der Chol. asiat. 

gestorbenen Personen Schreiber persönlich bekannt, dem selben noch lebhaft vor 

Augen stehen in der Erinnerung, so kann dieser nach der nunmehr gewonnenen 

Überzeugung fest behaupten, daß dieselben alle mit erwähnten Pilse geschwängert 

waren, welcher von dem flüßigen Fetttheilen des Blutes seine Nahrung nimmt, sehr 

klein ist in Colonien aber dem Auge ersichtlich wird. Schreiber legte ihn den Namen 

Blut oder Markpilz bei, seine Farbe ist weiß gleich dem Eiweiß eines gesottenen Eies 

die Gestalt ist verschieden, doch meistens eirund. 

Nach der Kundgabe des Herrn Professor v. Pettenkofer waren von den Cholera-

Epedemien der Jahre 1873/74 die ds. Winters stärker u. von längerer Dauer, tretten 

ja bei kühler Temperatur Empfänglichkeiten für andere Leiden ebenfalls zu Tage 

aber die Träger beigelegter Pilze sind fast alle mehr oder minder Magen u. 

Darmleident, bei geringer Abkühlung genannter Organe, voran aber immer Leber u. 

Milz partieziren, verfallen dieselben der Colick, Kongestion, catarrhalischen 

Zuständen der Harnwerkzeuge mit innerlichen Frost begleidet, wodurch die 

krankhafte Beschaffenheit der Verdauungsorgane erwiesen, fügt man hiezu daß, 

durch gegebenen Umstand Bildung alkalische Säfte, krankhafte zur Fäulniß geneigte 

Säfte-Ausschwitzungen stattfinden, solche durch gestörte Funktionsthätigkeit aber 

nicht wie nothwendig absorbirt, mit den Darmschleim in Verbindung bleibt, (wären 

nach Anschau[u]ng des ehrfurchtsvoll Unterzeichneten) hierin die Umstände zu 

suchen, welche nach Meinung des Herrn Geheimrathes dem Cholerapilz zu seiner 

Festsetzung und Entwicklung im Darm zu Hülfe kommen. 

Gleichzeitig stellte hochachtungsvoll Unterzeichneter Versuche an um Mittel u. Wege 

zu finden oben u. vorerwähnte Leiden jüngeren u. älteren Datums dem menschlichen 

Org[a]nismus zu entnehmen zumal in der eigenen Familie Leiden seit dem Jahre 



1854 bestanden, welche jedem Wissen der weiter beigezogenen Ärzte spotteten, es 

waren: convulsivische Krämpfe welcher die Frau ds. Schreibers, Dyphteritis welcher 

das Töchterchen desselben verfallen waren. Nach langen u. vielen Bemühungen ist 

es demselben nun gelungen solches zu finden, es sterben durch dieses, da hiemit 

alle alkalischen Säuren mit allen zur Fäulniß geneigten Säfte aufgelöst und dem 

Körper aus allen Teilen entführt ebenso jede Gefäßverstopfung ob durch Gries oder 

Fett, oder Calkeinlagerung herbeigeführt, alle Schmarotzerfamilien ab, bei dem 

Ableben verursachen die dem Bindegewebe zunächst liegenden ein Jucken, die 

tiefer an der Knochenhaut sitzenden bereiten ein oft sehr empfliches Stechen ähnlich 

als wenn mit einer stärkeren Nadel in den tiefliegenden Musceln herumgestochen 

würde, Pilse welche sehr tief sitzen als wie am Rücken oder solche welche unter 

härterer Lederhaut hindurch absorvirt werden durch den Ausscheidungsproceß, 

kommen in vercalkten Zustande zu Tage, wie eine Kolonie auf be[i]gesandten Glase 

zeigt. 

Bei Einnehmen der R. wird die Verdauung sofort eine bessere nach kurzer Zeit eine 

vollkommen normale, je nach Gabe ist die Wirkung in Lösung falscher Säuren eine 

rasche, weßhalb ein Passiren des Magens von Seiten Cholerapilses in lebenden 

Zustande unmöglich wird. 

Neuralgie u. Brechdurchfall bei Kindern wurde nebst der Dyphteritis ganz rasch 

beseitigt mit derselben.  

Dies Herrn Geheimrath im Interesse der leidenden Menschheit zur Mittheilung steht 

im Falle Herr Professor Interesse nehmen sollten zu weiteren Erklärungen bereit der 

 

Herrn Geheimrath 

 

sich hochachtungsvoll 

zeichnente Ballenberger 

 

N.S. Bei convulsivisch. Krämpfen, wirken Würmchen von schmutzig grauer Farbe 6 

mm lang u. die Dicke eines gewöhnlichen Leinenfadens besitzend mit, dieselben 

üben periodisch durch ihre mechanische Thätigkeit einen Reiz auf den nerv. 

olfactorius welchen dieser auf Gehirn u. Marksubstanz überträgt wodurch die 

Krämpfe bewirkt werden. Bei Gesichtsschmerz wird die Wirkung von Seite der Pilse 

auf den nerv. trigeminus bewirkt. 

 

Im Laufe des Sommers wurde Unt. durch die Presse bekannt daß Herr Dr. ebenfalls 

Bacillen gefunden u. hierüber geschrieben haben, sind wohl begelegte dieselben? 
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